
Neue Bücher

CHRISTLICH-JUDISHER darum, das nıcht-christliche ITradıtions-
DIALOG gul emanzıpleren VOon chrıstlıch

bereıts mıtgebrachten Deutungskatego-
Klaus Müller, Dıiakonie im Dıalog muıt rnen und Auslegungsmustern“ 20)

dem Judentum. ıne Studıe den Durch diese Betonung elıner e1igen-Grundlagen sozlaler Verantwortung ständıgen Wertigkeıt etwa auch alttesta-
im jüdısch-christlichen espräch. mentlicher Sozlaltradition, dıe nıcht
Unıiversıitätsverlag Wınter, Heı1ıdel- erst durch dıe Nstanz des Neuen Testa-
berg 999 553 Seıiten. Gb. 48,— mMents und der Kırche egründe' und
Kın wahrhaft aufregendes Buch, viel- legıtımıert wırd, 1st dann möglıch

leicht ein revolutionäres nämlıch und auch notwendig, in deren Dımen-
dann, WENN gelänge, das sozlalkrıt1i- S10N des Dıakonıischen etwa „kKrıtisches
sche Potential pr  1SC. umzusetzen, Potential gegenüber neutestamentlich-
das hıer In großer Dıchte un Stringenz kırchlichen Verkürzungen‘“ allererst
versammelt lst, und se1ıne gesell- wahrzunehmen un! dann auch eltend
schaftspolitische Wırkung entfalten. machen 68) Solchermaßen kommt
Wenn endlıch zusammenwüchse, Was udısche Iradıtiıon dann nıcht in den
zusammengehört: jJüdısch-rabbinischer Blıck als Anthologı1e relig1öser und
Messianismus und christliche Reıich- sozlaler EXemplıfikationen. sondern als
Gottes-Erwartung gespeılst aus den- Iradıtiıon des Gottesvolkes und damıt
selben urzeln der hebräischen Bıbel als unverzıchtbare Bezugsgröße auch
mıt ıhren Impulsen für soz1lale Struktu- der chrıistlıchen 1heologıe. Von d1esem
ICMHN dıe Folgen wären umwälzend für Ansatz her verbileten sıch solche leiıder

immer noch nıcht überwundene Denk-gegenwärtiges Sozlalsystem.
Als Habılıtationsschrift amn Dıakonile- muster W1e die der Antıthetik, der ber-

wıssenschaftlichen Instıtut der Unıyer- bıetung des en durch das Neue oder
sıtät Heı1delberg begıbt sıch diese SM1- der israelvergessenen Eklektik Tst mıt
dıe 1ın der rage nach den theologischen diıesem Paradıgmenwechsel verlässt dıe
Grundlagen der Dıakonie vorbehaltlos Kırche esu Christ1 un des Gottes
In das espräc muıt den klassıschen Abrahams, Isaaks und Jakobs den Weg
Jüdiıschen Iradıtiıonen sozlaler Verant- der Theologie einer Enterbung Israels,
wortung. Erklärte Absıcht ist abel, der verhängnisvollerweise keın (0)9)9%
das Selbstverständnis der anderen Ta schıild kannte, den Z/ugang nach
dıtiıon ZU Zuge kommen und sıch auSs- Auschwiıtz VErSPECITCN., Nıcht zuletzt
sprechen lassen: „Hermeneutisch el des in langer kırchlicher Iradı-
vollzıeht sıch dabe1 etiwas WIE ein t1on notorisch verwel1gerten Dıakonie-
‚USUuS leg1s be1l dem dıe ora sraels diskurses 1Im Dıalog mıt dem Judentum
entlassen ırd aQus den Fesseln christli- ist Dıakonie heute „Dıakonie nach dem
chen mmer-schon-Gewussthabens und Holocaust‘“‘ 34
der Freiheit Jüdıschen Lebens und Leh- WEeI1 Grundbegriffe schälen sıch her-

aus „gemilut chassadım“ 1St der ErweisICHNS zurückgegeben wırd. ES geht also
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VO  S erzigkeıt im Siınne einer machen un: der christlıchen ‚„kaınä
Eröffnung VON Lebensmöglıchketien 702  . darın E Ausdruck verhelfen.

‚„„dass den 5() 000 Armen Konstantino-ıhrer selbst wiıllen; und „tsedaga“”
meınt das TIun des Gerechten 1im Siınne pels dıe (jüter un Reichtümer der
e1nes verbindlıchen und verlässlıchen zugeteılt würden würden WIT
Eintretens für das Lebensrecht des Mıt- damıt nıcht die Erde ZU Hımmel
menschen. Ausgehend VO  — den Befun- machen‘?!*‘ Nıcht gerade, dass
den ın der jJüdıschen und frühchristlı- hıer das Programm VOn Karl Marx der

fest im Judentum verwurzelt W arlr mıtchen TIradıtiıon wırd der Dıakonie ZUSC-
sıch der rage nach dem ‚Recht der „Exproprıiation der Expropriateure“

des Nächsten“ tellen und Jense1ts antızıplert erscheınt, aber ber die PauU-
des Spontan-Karıtativen 1m Kraftfeld lınısche Demut nach Tım 6.17 habe
VoNn Erbarmen und Recht en „Rech auftf Paulus den Reichen nıcht befohlen, Al}  z
Nächstendienst“ tormuheren. werden, sondern nıcht stolz se1n

Im Verlauf der Lektüre ist 111a beeıin- reicht der Ansatz VO  o Chrysostomos
druckt VOnl der Fülle des Materı1als, das doch hınaus: .„Den Bedürftigen mıt dem

Müller beibringt be1l der Entfaltung Unsrigen beispringen“ das 1st Erbar-
Jüdıscher Soz1laltradıtionen 1mM 1INDI1IC en im Zeichen VO  —_ Gerechtigkeıit
auf praktısche Konkretionen des TWEeI-
SCI15 VON Erbarmen und Recht in talmu- Aus der tradıtıonsgeschichtlichen
ıscher eıt und in der rabbinıschen Eınbindung des Dıakoniebegriffes In
Lateratur un WIE 1E kritisch würdıgt solche Jüdıschen Grundaspekte CI -
1mM 1NDI1C auf ıne „dıakonıewı1ssen- wächst der Kırche heute also dıe AUT-
schaftlıche Vergew1l1sserung“ und damıt gabe, ihre sOz1ale Praxıs IICU profi-
auch auf dıie Möglıchkeıit, mpulse AdUs$s heren. Dıie Einsıcht, dass Nächsten-
der Jüdıschen Iradıtion iruchtbar cdienst theolog1isc egründe als Näch-
machen für sozl1aldıakonisches Handeln stenrecht artıkulieren Ist, welst dıa-
In der Gegenwart Der anschaulıche, konıscher Praxıs dabe1 einen Standort
nahezu rabbinısch anmutende Stil mıt zwıschen christliıcher Gemeılinde und

soz1lalstaatlıcher Wiırklıchkeit |DITSleichtem Hang P manchmal überbre1-
ter Redundanz ermöglıcht dem Umrıisse eıner ‚sabbatlıchen Dıakonie““,
Verfasser., auch komplizıerte achver- dıie Müller in seinem Schlusskapıtel

lassen welchehalte spannend erhellen. Immer WIEe- skızzıert, erahnen,
der wırd dabe1 deutlich, dass dıie Zuspit- systemüberwındenden Ressourcen in
ZUNg der Gerechtigkeit hın auf ıne dieser Tradıtion noch verborgen lıegen.
sozlale mıiıt durchaus kosmischen Eıngedenk der bıblıschen Priorität der
Dımensionen sıch bereıts bıblısch als eıt VOTLT dem aum geht CX darum, 1ne
eines der Charakterıstika des sedaqga- Qualıität VO  —_ eıt zurückzugewıinnen,
egriffes erwelst. Meınt eiwa für cdie dıie mehr 1st als Dınglichkeit, Funktio-
ınen der Erweıls VOoNn „tsedaqa“ und nalıtät und Effizienz Vom sabbatlıchen
‚„chäsäd“ eın Entsprechungshandeln 1im Gottesrecht her musste „Kırchlıcher
Bliıck auf die kommende Welt, sınd DIienst in der Arbeıitswelt“‘ heute mehr
nach dem Kirchenvater Chrysostomos denn Je „Zeugnisdienst un! Plädoyer
dıe Chrıisten dem Auftrag (Gjottes VCI- für dıie heilsame Kategorie der Unter-
pflichtet, dıe rde ZU Hımmel rechung‘ se1ın SO WIe der
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ythmus VvVo  —; s1ıehben JTagen keinem wiırd als DUTIC Vorgeschichte überholt,
Naturprozess, keıner Wachstumsıdeolo- Was afrıkanıschen, indıanıschen,
g1e olgt, legt sıch als Tanszen- ası]ıatıschen oder israelıtıschen Relig10-
dente Störung YJUuCI allen vermeınnt- 918 gegeben hat
ıch zıyılısatorıschen Plausıbilıtäten. In der Geschichte wırksam wurde VOT
Krıteriıum für dıe Ratıonalıtät der allem das erste Modell, zumındest se1ıt
Arbeı1tsprozesse ware dann der arbe1- der Zeıt, als mıt Kaıiser Konstantın (ab
tende Mensch. für deren Effizienz dann 313) das Christentum Staatsreligion
dıe Erhaltung des Lebens dıie Arbeıts- wurde. Juden WI1Ie chrıistliıche Ketzer W Ul -

Llage der Woche waren dann des den Bürger zweıter Klasse, christliche
Sabbats willen da, verstanden als leben- Regeln hatten dıe Autorıtät VOoNn taatsge-
stiftendes Befreiungswerk 1m umfas- setizen. Für das jüdısche Volk bedeutete
senden SınneRhythmus von sieben Tagen keinem  wird als pure Vorgeschichte überholt,  Naturprozess, keiner Wachstumsideolo-  was es an afrikanischen, indianischen,  gie folgt, so legt er sich als transzen-  asiatischen oder israelitischen Religio-  dente Störung quer zu allen vermeint-  nen gegeben hat.  lich zivilisatorischen Plausibilitäten.  In der Geschichte wirksam wurde vor  Kriterium für die Rationalität der  allem das erste Modell, zumindest seit  Arbeitsprozesse wäre dann der arbei-  der Zeit, als mit Kaiser Konstantin (ab  tende Mensch, für deren Effizienz dann  313) das Christentum _ Staatsreligion  die Erhaltung des Lebens — die Arbeits-  wurde. Juden wie christliche Ketzer wur-  tage der Woche wären dann um des  den Bürger zweiter Klasse, christliche  Sabbats willen da, verstanden als leben-  Regeln hatten die Autorität von Staatsge-  stiftendes Befreiungswerk im umfas-  setzen. Für das jüdische Volk bedeutete  senden Sinne .... Dass es in dieser Rich-  das Verachtung, Verfolgung, Pogrom.  tung viel zu tun gibt, das macht dieses  Religiös wurde vorbereitet, was die  dringend nötige Buch unabweisbar  Nazis rassistisch und völkisch begrün-  Wieland Zademach  deten und mörderisch exekutierten. Das  deutlich.  zweite Modell der gemeinsamen Hoff-  nung und Aufgabe lebte in kleinen Min-  Fritz A. Rothschild (Hg.), Christentum  derheiten der Christenheit. Das versteht  aus jüdischer Sicht. Fünf jüdische  Denker des 20. Jahrhunderts über das  sich nicht als antijüdisch; es denkt nur,  Christentum und sein Verhältnis zum  dass die Judenverfolgung ein deutsches  Judentum. Leo Baeck —- Martin Buber  Problem sei. Die heutige christliche  — Franz Rosenzweig — Will Herberg —  Geschichte habe verschiedene, gleichbe-  Abraham J. Heschel. Institut Kirche  rechtigte religiöse Vorgeschichten.  und Judentum, Berlin 1998. 380 Sei-  Fritz A. Rothschild, vor der Shoa in  ten. Gb. DM 39,80.  die USA aus Deutschland gerettet, Jüdi-  scher Religionsphilosoph in New York,  Eine großartige Einladung zum Dialog  Die christlichen Kirchen kennen drei  oft Gastprofessor in verschiedenen  Ländern, kennt die Gewalt der Kirchen-  Modelle, um ihre Beziehung zur jüdi-  geschichte, die zum geringeren Teil  schen Mutterreligion zu beschreiben:  1. Die These, die Kirche habe als das  Perioden der Duldung kannte. Immer  wurde die jüdische Minderheit nach  „wahre Israel“ das jüdische Volk beerbt.  den Gesetzen der christlichen Mehrheit  Das bedeutete immer auch enterbt.  Diese Enterbung wurde als Strafe dafür  behandelt, auch als die Gesellschaft  längst säkularisiert war. Rothschild  interpretiert, dass Israel den Messias  erinnert mit wichtigen Beispielen an die  abgelehnt, ja ermordet habe.  2. Israel wie Kirche sind beide von  Erfahrungen der Geschichte, z.B. an die  Zwangsdisputationen zwischen Chri-  Gott zu seinen Mitarbeitern berufen,  sten und Juden, in der rücksichtslos die  um seinen menschenfreundlichen Wil-  Vormachtstellung der christlichen Ver-  len bekannt zu machen. Ihre Wege wer-  anstalter die Fragestellung und das oft  den am Ende der Geschichte von Gott  tödliche Ende bestimmten. Ein Dialog  zusammengeführt.  unter  Nachbarn oder wissenschaftli-  3. Die Kirche beginnt ein neues Kapi-  chen Kollegen war selten, vor allem  tel Gottes mit der Menschheit. Dadurch  nach den Kreuzzügen.  371Dass in cdieser ıch- das Verachtung, Verfolgung, ogr0om
(ung viel (un <1bt, das macht cdieses elı121ös wurde vorbereıtet. Was e
rıngend nötıge Buch unabweısbar Nazıs rassıstisch und völkısch begrün-

Wieland EMAC. deten und mörderısch exekutierten. Daseu 1c zweıte Modell der gemeiInsamen Hoff-
NUNS und Aufgabe lehte in kleinen Miın-Frıtz Rothschild Hg.) Christentum
derheıiten der Christenheıit. Das verstehtAdUus Jüdıscher 1C Fünf udısche

Denker des 20 Jahrhunderts über das sıch nıcht als antıJüdısch; denkt NUTL,
Christentum und se1in Verhältnıis ZU dass die Judenverfolgung ein deutsches
Judentum. Leo Baeck Martın Buber Problem se1 Dıie heutiıge chrıisthlıche

Franz Rosenzwelg Wiıll Herberg Geschichte habe verschiedene, gleichbe-
Abraham Heschel Institut Kırche rechtigte rel1g1öse Vorgeschichten.
und udentum, Berlın 998 38() Sel- Frıitz Rothschild, VOT der Shoa In
ten 39,80 dıe USA AdUus Deutschlan ettel, Üd1-

scher Relig1onsphilosoph in New York,FEine großartige Einladung ZU: Dialog
Dıie chrıistlichen Kırchen kennen dre1 oft Gastprofessor In verschliedenen

Ländern, kennt dıe Gewalt der Kırchen-Modelle, ihre Bezıehung FL Jüd1- geschichte, dıe ZU geringeren eılschen Mutterreligion beschreıben:
DIie Jhese, dıe Kırche habe als das Perioden der Duldung kannte Immer

wurde dıe Jüdısche Mınderheıit nach‚„‚wahre Israel““ das udısche Volk beerbt den (jesetzen der chrıistlichen MehrheıitDas bedeutete immer auch enterbt.
Dıiese Enterbung wurde als Strafe aTifur behandelt, auch als dıe Gesellschaft

längst säkularısıert W AarTl. Rothschildinterpretiert, dass Israel den Mess1as erinnert mıt wichtigen Beıspielen Al dıeabgelehnt, Ja ermordet habe
Israel WIe Kırche sınd beıde VOIN

Erfahrungen der Geschichte, z.B dıe
Zwangsdıisputationen zwıschen Chriı-

ott selınen Mıtarbeıtern berufen, sten und Juden, in der rücksıichtslos dıie
seınen menschenfreundlichen Wiıl- Vormachtstellung der christlichen Ver-

len bekannt machen. Ihre Wege WEeTI- anstalter die Fragestellung un das oft
den Ende der Geschichte VON Gott tödlıche nde bestimmten. Kın Dıalog
zusammengeführt. unter Nachbarn oder wissenschaftlı-

Die Kırche beginnt eın Kapı- chen Kollegen WAar selten, VOT allem
tel Gottes mıt der Menschheıt. Dadurch nach den Kreuzzügen.
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